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Stickstoffdioxid NO2 

 

 

Manipulationsmöglichkeiten,  

welche die  Kartenaufbereitung der Grenzwerte NO2 des 

Umweltbundesamtes (UBA) möglich macht. 

____________________ 

 

Ist der Jahresdurchschnittsgrenzwert NO2 = 40 Mikrogramm* ein  

 

Politischer Grenzwert? 

 

 

 

 

*pro Kubikmeter Luft 
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Vorwort 

Das Urteil des Verwaltungsgerichtes Stuttgart lässt ein Fahrverbot in vielen deutschen Städten näher 

rücken. Die Konsequenzen der Dieseldiskussion wären noch verheerender, als sie es jetzt bereits 

sind. Während die einen berechtigterweise vom „Tod“ des Dieselmotors und damit der Gefährdung 

des Industriestandorts Deutschland reden, freuen sich andere auf eine autofreie Innenstadt mit 

Fahrradverkehr und ausschließlichem ÖPNV. 

Ist der Diesel erst mal tot, wird es nicht lange dauern, bis der Benziner wegen vollkommener 

Umweltverträglichkeit „weg vom Fenster“  ist. Feinstaub, Co2 und vieles andere machen auch diesen 

Verbrennungsmotor zum Umweltfeind. Nur das NO2, das wird vom Benziner relativ wenig – im 

Vergleich zum Diesel – in die Luft geblasen. Deshalb ist jetzt zunächst der Diesel  „dran“. 

Ziel ist  die vollkommene Abschaffung von Verbrennung in Deutschland. Das nennt man 

Dekarbonisierung. Die Abschaffung ist Teil einer  „Große Transformation“. 

Die möglichen massiven Einschnitte in das Leben Deutschlands – übrigens auch Menschen 

´verbrennen`  Kohlenstoff und atmen CO2 aus – waren Anlass, etwas genauer auf die 

Begründungszusammenhänge zu schauen, welche z. B. die Einführung von Fahrverboten von 

Dieselmotoren ermöglichen und rechtfertigen. 

 

Eingrenzung des Betrachtungsgegenstandes 

In der öffentlichen Diskussion findet eine starke Vermischung von Sachverhalten statt, die  mittelbar 

etwas miteinander zu tun haben, in der Vermischung so etwas wie, wenn nicht „Endzeitstimmung“,  

so jedoch eine gewaltige Verwirrung aufkommen lassen. Zumindest beim normalen Bürger, der sich 

nicht täglich mit der Thematik beschäftigt.  

• Manipulation von VW Diesel 

• Absprachen praktisch aller deutschen Autohersteller 

• Zug-um-Zug Aufdeckung von Manipulationen anderer Premium-Hersteller 

• Umrüstung durch Software 

• Umrüstung mit Hardware (AdBlue) 

• Regelmäßige Umwandlung NO2 mittels AdBlue, nicht nur bei Tests, durch 

Softwareanpassung 

• Generelle Giftigkeit von Schadstoffen und Feinstaub 

• Klimawandel durch CO2 
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• Hoher Ausstoß von giftigem NO2 beim Diesel (Smog/Todesfälle) 

• Weniger  Feinstaub beim Diesel, mehr beim Benziner 

• Städte mit quasi „Giftzonen“ in der Innenstadt, 

um nur einige Aspekte der aktuellen Diskussion in Medien und Öffentlichkeit, aber auch in Familien 

und am Arbeitsplatz zu nennen, die in aller Regel miteinander vermischt werden, und so praktisch 

jedem Argumente für seinen Standpunkt liefern.  

Hauptaspekt  bleibt beim Schadstoffausstoß  selbstverständlich die mögliche  

Gesundheitsgefährdung  des Menschen 

 

NO2 in den Städten / Innenstädten 

Während beim Klimawandel, der offensichtlich - wenn auch viel langsamer, als prognostiziert -   

stattfindet,  menschengemachter CO2 – Ausstoß die Ursache sein soll, spielt in der 

Fahrverbotsdiskussion für Dieselfahrzeuge in Innenstädten das  Stickstoffdioxid NO2, welches von 

Messpunkten stündlich  in Städten gemessen wird, die Hauptrolle.    

Um das bei der Stundenmessung relevante Stickstoffdioxid – in Folge nur NO2 - geht es.  

Diese  NO2 – Werte, die  konkret gemessen und als Durchschnitt abgeleitet werden, bilden die 

Entscheidungsgrundlage für ein mögliches Fahrverbot in Innenstädten und daraus folgend einen 

weiteren Wertverfall von Fahrzeugen mit dieser Technologie. Bis hin zum Aussterben des 

Dieselmotors mangels Nachfrage.  

Es spielt also ausdrücklich keine Rolle, ob Dieselfahrzeuge die vorgeschriebenen Grenzwerte 

einhalten oder nicht. Ob bei Abgastests betrogen wird oder nicht. Oder ob es irgendwelche 

Absprachen zwischen Autoherstellern gab oder gibt. Dies alles ist für die aktuelle 

Fahrverbotsdiskussion irrelevant.  

Die von den Messpunkten gemessenen Werte NO2 sind entscheidend.  

Diese Werte werden nicht davon beeinflusst, ob Autos mit korrekten oder zu hohen Werten NO2 in 

der Umgebung der Messstellen Abgase ausstoßen. Relevant ist die Anzahl der Fahrzeuge generell. 

Bei wenig Verkehrsaufkommen z. B. des Nachts auch mit Dieseln, die viel zu viel NO2 ausstoßen, wird 

der Grenzwert kaum überschritten. In Spitzenverkehrszeiten hingegen können übermäßig  viele  

Diesel-Kfz mit korrekten Abgaswerten ein Überschreiten des Stundenmessgrenzwertes bewirken.  
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Die Grenzwerte NO2 im öffentlichen Raum 

Die Grenzwerte, die bereits 2010 (!) festgelegt wurden, sind der  

• Stundenmessgrenzwert und der  

• Jahresdurchschnittsgrenzwert 

 

In welchen Größenordnungen wird NO2 gemessen? 

Die Maßeinheit für NO2 ist  µg/m3 Luft.  

1000 µg = 1000 Mikrogramm ergeben ein Milligramm.  

1 Mikrogramm entspricht also einem Millionstel Gramm.  

Es kommt vor, dass  NO2 in ppm = Teile in einer Million Teile angegeben  wird.  

1 ppm  NO2 entspricht  1900 Mikrogramm = 1,9 Milligramm * 

Die Messstellenmaßeinheit ist Mikrogramm.  Als Zeichen µg. 

*Umrechnung ppm: http://www.unternehmensberatung-babel.de/industriegase-lexikon/industriegase-lexikon-n-bis-z/umrechnung-

ppm/index.html# 

 

 

Der Stundenmessgrenzwert liegt bei 200 µg/m3. Dieser darf maximal 18 X pro Kalenderjahr 

überschritten werden.  

Der Jahresdurchschnittsgrenzwert – die Summe aller Messungen eines Messpunktes  in einem 

Kalenderjahr geteilt durch die Anzahl der Messungen – darf 40 µg/m3  nicht überschreiten.  
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Die Karten des Umweltbundesamtes (UBA) 

Die Karte mit der Standardeinstellung 

Das Umweltbundesamt (UBA) stellt auf seiner Internetseite Karte interaktive Karten zur Verfügung, 

mit denen das gewaltige Datenmaterial aus den Stundenmessungen hunderter Messstellen in 

Deutschland, veranschaulichen.  

Es müssen nur einige Parameter eingegeben werden und die Karte gibt den zeitlichen Verlauf und 

damit die Veränderung bzw. den Umfang des gewählten Schadstoffs wieder.  

Gehen Sie bitte auf  

https://www.umweltbundesamt.de/daten/luftbelastung/aktuelle-

luftdaten#/map?s=XY0xC8IwFIT/y80ZkiJBs+leHRx0k0caJfiahDRVpPS/+1zdju+O7xaMVOAW+My5wuFl

oFBCjXmAM1Yy0yemx4H8801V4J14CgotjgEuzcyyycxzo9REcDx1Yph8LlLDnPvLrd9fBQ3UhJjNznZ2q7V

Wv+t/uK5f&_k=e68hnydabei  

Klicken Sie auf Stickstoffdioxid in der Schadstoffauswahl, spezifizieren Sie den Messwert und geben 

ein Datum ein.  

Die interaktive Karte zeigt die Veränderung der Schadstoffsituation an, in dem sie eine Zeitleiste vor- 

der zurückfährt, sobald Sie den Vorgang anstoßen 

Der Maßstab (siehe Abb. unten), der verwendet wird, befindet sich rechts neben der Karte.  

 

 Unter der Karte befindet sich der  Hinweis, dass es sich um Flächenbetrachtungen handelt, dass eine 

„kleinräumige Interpretation nicht zulässig ist“.  
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Ich habe mit dem UBA bereits E-Mail-Kommunikation bezgl. dieser Karte geführt. Diesen finden Sie in 

der Hauptsache auf der Seite: http://www.mediagnose.de/2017/07/22/diesel-umweltbundesamt-

fahrverbote/ 

Dort heißt es in der ersten Antwort des UBA vom 6.7.2016 auf meine Anfrage vom 3.7.2017: 

„In der Standardeinstellungen bei all unseren Karten auf der Homepage des Umweltbundesamtes 

vollzieht sich der Farbwechsel zu Rot immer da, wo ein Grenz- oder Zielwert überschritten wird.“ 

Das ist nicht korrekt. 

Beim oben abgebildeten Maßstab vollzieht sich der Farbwechsel zu Rot bereits vor dem Grenzwert 

von 200 Mikrogramm. Da nutzt es auch nichts, wenn vor dem  letzten Wert  = 200 Mikrogramm ein 

>  gesetzt wird. Rot ist bereits bei  Messwert 190 Mikrogramm NO2  erreicht.  

Rot signalisiert Gefahr. Rot signalisiert Überschreitung. 

Fakt ist, dass 200 Mikrogramm NO2/Kubik  noch unter dem Grenzwert liegen.  

Dennoch: 

Für eine Übersicht zur Schadstoffsituation NO2  in Deutschland ist die interaktive Karte mit den 

Standardeinstellungen und einem Maßstab, der in etwa die farblich korrekte Grenzwertsituation 

wiedergibt, m. E. gerade noch akzeptabel.  

Wer sich genauer informieren will, muss auf die umfangreichen Tabellen zurückgreifen, welche die 

Stundenmesswerte der Messstationen für ein Kalenderjahr auswirft.  

 

Die Karte mit der „alternativen Darstellung“ 

Neben der Standardkarte kann die „alternative Darstellung“ aufgerufen werden. Dazu wird einfach 

der Schiebebutton oben rechts der Karte per Maus betätigt.  

Sofort erscheint eine Karte, die sich oberflächlich betrachtet, dadurch auszeichnet, dass die orange 

bis roten Flächen umfangreicher werden. Dabei handelt es sich um die gleichen Messzeiten.  

Bei genauerem Hinschauen stellt man fest, dass sich der Maßstab unten rechts verändert hat. Nicht 

farblich. Der Verlauf  von blau zu gelb-orange-rot ist geblieben. Die zugeordneten Werte NO2 

allerdings haben sich geändert.  Genauer gesagt, sie wurden halbiert.  
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Die Werte µg/m3 wurden beim Maßstab  der alternativen Darstellung  halbiert. Warum das so ist 

erläutert das UBA in seiner E-Mail vom 12.7.2017: 

„Die alternative Darstellung soll nicht nur die Aussage ´Grenz-/Zielwert überschritten`, sondern die 

Struktur der Konzentrationen in Deutschland besser darstellen.  

Bei den NO2-Stundenwerten ist es so, dass die alternative Darstellung die Werte im unteren 

Konzentrationsbereich feingliedriger abbildet, da die meisten Werte eher im niedrigen Bereich 

gemessen werden. Durch die rote Farbe soll nicht aber automatisch auf eine 

Grenzwertüberschreitung hingewiesen werden.“ 

Diese Erläuterung enthält einen bei genauem Hinsehen einen Widerspruch. So wird im ersten Satz 

mit  „ … nicht nur die Aussage ´Grenz-/Zielwert überschritten`, sondern…“  wieder auf die 

Grenzwertüberschreitung hingewiesen. Nur das die „Grenzwertüberschreitung“  farblich jetzt  

bereits vor den 100 µg/m3 erreicht wird. Da hilft es wenig, das zum Schluss mit dem Satz „Durch die 

rote Farbe soll nicht aber automatisch auf eine Grenzwertüberschreitung hingewiesen werden.“ 

eine Relativierung des oben Gesagten vorgenommenen wird. 

Tatsache bleibt, dass bei der alternativen Darstellung räumlich  eine wesentlich umfangreichere 

Grenzwertüberschreitung, als tatsächlich  vorhanden, signalisiert wird. Ob das nun „gewünscht“, also 

beabsichtigt  ist, oder nicht, spielt für den Sachverhalt keine Rolle.  

Es kommt beim Betrachter der alternativen Darsteller so an. Das ist entscheidend.  

Gegen die Idee NO2 – Konzentrationen „feingliedriger“ abzubilden, weil „die meisten Werte eher im 

niedrigen Bereich gemessen werden“, ist nichts einzuwenden. Dass für diesen Zweck der Maßstab 

angepasst werden muss, ist einleuchtend. Die Tatsache allerdings, dass exakt die gleiche Farbgebung 
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verwendet wird, entspricht nicht dem wissenschaftlichen Standard. Die Unterscheidung von 

Standard- und alternativer Darstellung wird damit erschwert, Fehlinterpretation wird ermöglicht.   

 

Manipulationmöglichkeiten 

 Selbstverständlich ist ein Betrachter gehalten, sich die Rahmenbedingungen einer Analyse oder – 

wie hier –  einer grafischen Darstellung anzuschauen und diese zu berücksichtigen. Die beiden Karten 

mögen auf den ersten Blick  „gleich“ aussehen, doch der Maßstab weist ja die halbierten Grenzwerte 

aus, so dass dem Betrachter klar sein müsste, dass ´Rot` zumindest eben nicht im gesamten ´Rot` 

eine Grenzwertüberschreitung bedeutet. „Müsste“ vielleicht. Real ist es ganz sicher anders. Die 

alternative Karte wirkt auf den Betrachter in jedem Fall alarmistischer, als die Standardkarte.  

Hinzu kommt, dass mit der Halbierung der Stundenmessgrenzwerte, der Wert 40µg/m3 ziemlich 

genau in den Bereich blau nach rot  des Maßstabes „alternative Darstellung“ rückt.  

40 µg NO2/m3 ist exakt der Wert, um den es bei der Debatte um Fahrverbote in Innenstädten 

geht. Eine Überschreitung dieses Wertes macht Fahrverbot möglich! 

Allerdings nicht 40 µg/m3 als Stundenmessgrenzwert, sondern als abgeleiteter (siehe oben) 

Jahresdurchschnittsgrenzwert.   

Mit diesem Sachverhalt, wird die alternative Darstellung zusätzlich  fragwürdig. Ermöglicht die 

Farbgebung des Maßstabes und das Fehlen jeglicher Erläuterung – abgesehen von der bereits oben 

erwähnten mit dem Verbot der punktuellen Interpretation -, ermöglicht dieser Sachverhalt doch 

massive „Missverständnisse“.   

Die alternative Darstellung kann dazu verwendet werden, NO2-Konzentrationen  ´höher als der 

Grenzwert` darzustellen, die nicht nur Stundenmessgrenzwerte nicht überschreiten, sondern auch 

einen ´Jahresdurchschnittsgrenzwert` zu zeigen, welcher realiter gar nicht vorhanden ist, zumindest 

nicht auf den Karten, um die es hier geht.  

Eingedenk der Tatsache, dass es sich bei dem Vorgang  nicht nur um eine rein wissenschaftliche 

Diskussion, sondern um eine hochpolitische Debatte handelt, bei der für alle Beteiligten enorm viel 

auf dem Spiel steht, sollte gerade bei Veröffentlichungen eines Bundesamtes jegliche 

Fehlinterpretation, jedes Missverständnis ausgeschlossen sein. 

 Genau das aber ist nicht der Fall! 
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Der Jahresdurchschnittsgrenzwert 40 µg NO2/m3  

Der Stundenmesswert µg/m3 gibt die Konzentration NO2 an, welche zum Zeitpunkt der Messung an 

diesem Messpunkt vorhanden ist. Was sich als zunächst als Binse anhört, ist für unsere weiteren 

Überlegungen relevant.  

Dieser Wert ist gibt eine reale Schadstoffkonzentration – in diesem Fall NO2 - wieder, der ein oder 

mehrere, vielleicht auch viele  Menschen zum Messzeitpunkt im Messfeld – der Bereich, auf den der 

punktuelle Messwert übertragen werden kann – konkret ausgesetzt sind. 

Bis zu 200 µg NO2/m3 darf diese Konzentration betragen. Da muss ich davon ausgehen, dass diese 

Konzentration nicht nachhaltig gesundheitsgefährdend ist. Sonst wäre der Grenzwert Unsinn. Die 

Konzentration  kann in Ausnahmefällen – bis zu 18X/Jahr – sogar überschritten werden. 

Hinzu kommt, dass die Konzentration am Messpunkt stark schwankt.  NOx sind flüchtige Stoffe.  

Lag in einer Spitzenverkehrszeit der Wert NO2 noch im roten Bereich, ist eine Stunde später der Stoff 

„verflogen“.  Diesen Sachverhalt bilden die interaktiven Karten des UBA sehr schön ab, wenn sie auf 

der Zeitleiste´ fahren`. 

Die  Menschen halten sich i. a. R. nicht dauerhaft im Einzugsbereich des Messpunktes auf, so dass ein 

Nachhaltiges dem Schadstoffe NO2 ausgesetzt sein, allermeistens nicht der Fall ist.  

Bleibt die Frage, warum der Jahresgrenzwert mit 40 µg NO2/m3 so niedrig angesetzt wurde.  

_________________________ 

 

Exkurs: Die gesundheitsschädliche Wirkung des NO2 

 

In der Deutschen Apotheker Zeitung  ist ein bemerkenswerter Fachbeitrag* erschienen, der sich mit 

der Giftigkeit von u. a. NO2 beschäftigt. 

* https://www.deutsche-apotheker-zeitung.de/daz-az/2015/daz-41-2015/feinstaub-russ-und-no-2 

„Wer Luft mit hohen Konzentrationen von 100 ppm ( = 190.000 µg, R.St.) oder mehr einatmet, 
entwickelt innerhalb weniger Minuten Symptome einer akuten Intoxikation. Anfangs stehen die 
Reizwirkungen wie Husten, Halsschmerzen und Konjunktivitis im Vordergrund, dann kommen ZNS-
Symptome wie Schwindel, Übelkeit und Kopfschmerzen hinzu. Nach einem symptomfreien Intervall 
von einigen Stunden kann ein Lungenödem auftreten und zum akuten Atemversagen führen. Die 
maximale NO2 - Konzentration am Arbeitsplatz liegt heute bei 0,5 ppm (= 950 µg/m3).  
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Die Effekte einer chronischen Einwirkung von niedrigen NO2 -Konzentrationen sind relativ schwierig 
zu beurteilen, weil es sich praktisch immer um Mischexpositionen handelt. So spielen z. B. bei den 
toxischen Wirkungen von Dieselabgasen auch Schwefeloxide, Ruß, Feinstaub und andere 
Bestandteile eine Rolle [2].“ 

Es ist mittlerweile eine Binse, die sogenannte Paracelsus-Binse, dass die Menge einen Stoff zum Gift 

macht.  

Dass die Menge von 190 mg (Milligramm!) NO2 in einem Kubikmeter Luft hochgiftig ist, ist also 

unstreitig.  

Die chronische Einwirkungen von niedrigen Dosen,   „von niedrigen NO2 -Konzentrationen sind 
relativ schwierig zu beurteilen, weil es sich praktisch immer um Mischexpositionen handelt.“ 

Konkret bedeutet das, dass es sehr unwahrscheinlich ist, durch NO2 nachweislich zu Tode zu 

kommen. Jedenfalls nicht durch  NO2-Konzentrationen, welche durch Dieselabgase erzeugt werden. 

Nicht mal ein Suizid mittel Auspuffschlauch in´ s Wageninnere des Dieselfahrzeugs  verursacht eine 

ausschließliche NO2-Vergiftung: Es handelt sich beim Abgas auch um eine  Mischexposition. 

Noch ein Sachverhalt, der im Zitat aus der Apothekerzeitung  angesprochen wird, macht den 

aufmerksamen Leser stutzig: 

„Die maximale NO2 - Konzentration am Arbeitsplatz liegt heute bei 0,5 ppm (= 950 µg/m3).“* 

* https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/TRGS/pdf/TRGS-900.pdf?__blob=publicationFile  
Seite 42 

Ist ein Arbeitsplatz nicht ein Ort, an dem sich Menschen regelmäßig und dauerhaft während der 

Arbeitszeit  aufhalten?  

Wie ist da möglich, dass der Grenzwert NO2 bei 950 µg NO2/m3  beträgt. Fast 5X mehr als der Wert 

200 µg NO2/m3 an der „frischen Luft“?  

Handelt es sich bei Arbeitnehmern um andere Menschen, als die, die sich zeitweilig im Bereich eines 

Innenstadtmesspunktes NO2 aufhalten? 

NO2 ist ganz sicher ein Schadstoff. Doch bzgl. des Grenzwertes im öffentlichen Raum scheint es noch 

Luft nach oben zu geben.  

Da verwundert, dass die seriöse FAZ einen Bericht zur Gesundheitsgefährdung durch NO2 

folgendermaßen aufmacht: 
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Quelle: http://www.faz.net/aktuell/wissen/38-000-tote-durch-mehr-stickoxide-15016328.html 

Berichtet wird von einer  m. E. methodisch kaum haltbaren Studie aus den USA, welche die Anzahl 

der NO2-Toten mittels Modellen berechnet. Es wird von einem Mehr an Dieselabgasen auf ein Mehr 

an NO2 -Toten geschlossen.  

„Dieselautos verursachen in den EU-Ländern etwa 60 Prozent des Mehrausstoßes an Stickoxiden 
pro Jahr. ´Europa trägt unter den größten Automärkten die größte Gesundheitslast durch 
zusätzliche Stickoxid-Emmissionen`, sagte ICCT-Experte und Mitautor Ray Minjares. Von den 28 500 
vorzeitigen Todesfällen durch Stickoxide aus Dieselabgasen in der EU entfallen demnach rund 11 
400 auf den Zusatzausstoß infolge nicht eingehaltener Abgasgrenzwerte.“ 

Am Schluss des Berichts versucht der Autor schließlich die „Kurve“ zu kriegen. Er erwähnt den 
Abschlussberichtes des Untersuchungsausschusses des Deutschen Bundestages. Allerdings versucht 

er dessen Aussage sofort wieder zu relativieren, indem er einen Schweizer Experten zitiert, der 

allerdings nichts anderes sagt, als das, was bereits die Apotheker in ihrer Fachzeitschrift und 

Paracelsus vor 500 Jahren.  

„Der Abschlussbericht des Untersuchungsausschusses des Deutschen Bundestags zum 
Abgasskandal, der in Kürze veröffentlicht* wird, spricht allerdings eine andere Sprache. Darin heißt 
es: ´Epidemiologisch ist ein Zusammenhang zwischen Todesfällen und bestimmten NO2-
Expositionen im Sinne einer adäquaten Kausalität nicht erwiesen`. Dem widersprechen eine Reihe 
wissenschaftlicher Experten. So sagt Nino Künzli vom Schweizer Tropen- und Public-Health-Institut 
(TPH) in Basel: ´Die Kombinationswirkungen von NO2 mit anderen immer präsenten Schadstoffen 
sind auch toxikologisch kaum erforscht, weshalb es auch nicht angemessen ist, NO2 per se als 
unbedenklich zu bezeichnet`.“ 

*Der Abschlussbericht wurde inzwischen veröffentlicht: http://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2017/kw25-pa-ua-abgas-     

abschlussbericht/511540 

NO2 wird nirgendwo und von niemandem als „per se […] unbedenklich“  bezeichnet.  

Eine Argumentation mit NO2-Toten ist unseriös.  

Dass z.B.  Jürgen Resch (DUH) als m. E.  Interessenvertreter in eigener Sache das Leid von Menschen 

schamlos instrumentalisiert und mit NO2 – Toten argumentiert, mag ja noch angehen (hören Sie 
dazu auch die  Deutschlandfunk Länderzeit vom 26.7.2017), dass aber ein hochangesehenes, 

überregionales Tagesblatt  online auf eine Propagandaschiene gleitet, ist bedenklich. In den übrigen 
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Medien ist es übrigens nicht viel besser. Auch sie verbreiten den dpa-Bericht.  Quote geht vor 

Seriosität. Auch wenn Unwahrheiten kolportiert werden, welche am Ende vielen Menschen erheblich 

schaden können und im Fall von  Fahrverboten in 60 bis 80 Städten, auf die sich Herr Resch bereits in 

der besagten Sendung des DLF ´freut` (ab Minute 64:40), auch schaden werden.  

 

Fazit zum Exkurs 

NO2  ist ein Schadstoff, der im öffentlichen Raum bereits im Bereich der konkreten Messung, mit  

dem Stundenmessgrenzwert erheblich niedriger „begrenzt“ ist, als am Arbeitsplatz. Offensichtlich ist 

dort eine Konzentration von 950! µg NO2/m3 dauerhaft nicht so gesundheitsschädlich, dass über 

eine Reduktion dieses Wertes nachgedacht wurde. Was mich nicht wundert, weil ein halbes Teil NO2 
auf eine Million Teile Luft nun wirklich nicht viel ist, oder? CO2 ist immerhin mit 400 Teilen in einer 

Million Teile Luft vertreten. Das entspricht 0,04%.  

_________________________ 

 

Bleibt die Frage, warum der Jahresdurchschnittsgrenzwert 2010 im Bereich NO2 öffentlicher Raum 

mit  40 µg/m3 so niedrig  festgelegt wurde? 

Zumal der Durchschnittsgrenzwert ein rein theoretischer ist.  

Konkret ausgesetzt sind die Menschen den NO2 – Konzentrationen an den Messpunkten, wo die  

Stundenmessgrenzwerte  NO2  zugrunde liegen.  

Da dürfen  bis zu 200 µg NO2/m3 erreicht werden.  

Eine Antwort könnte sein: 

Ähnlich wie bei einem Quorum – Beschlüsse sind nur wirksam, wenn eine bestimmte Anzahl 

Beschlussberechtigte anwesend sind – soll verhindert werden, dass sich dem erlaubten 

Stundenmessgrenzwert 200 NO2 µg/m3 zu häufig angenähert wird.  

Dafür dürfte  der Wert m. E. maximal die Hälfte des Grenzwertes 200 µg = 100 µg NO2 betragen. 

Ansonsten würde der Stundenmessgrenzwert Makulatur, weil mit diesem der 

Jahresdurchschnittsgrenzwert praktisch nicht erreicht werden kann.  

Ein Beispiel: 

An 200 Tagen beträgt das Ein-Stunden-Tagesmaximum 80 µ, an den verbleibenden 160 Tagen wäre 

der Wert 0 (Null).  
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Der Jahresdurchschnittsgrenzwert läge  44,4 µg NO2/m3.  

Ein Fahrverbot wäre möglich.  

Nochmal: Der reale Grenzwert, der pro Tag erreicht werden darf,  und der fiktive Durchschnittswert 
pro Jahr klaffen zu weit auseinander, um sachgerechte Ergebnisse zu erlangen. Oder behauptet 

irgendjemand, das Beispiel würde von der Sache her ein Fahrverbot rechtfertigen?  

Die Vermutung liegt nahe, dass es sich um den Jahresdurchschnittsgrenzwert um einen  

Politischen Grenzwert 

handelt. Rein sachlich ist ein so geringer Durchschnittswert nicht gerechtfertigt.   Es sei noch mal an 

die erlaubten 950 µg NO2/m3 am Arbeitsplatz erinnert. 

Meine Vermutung wird bestärkt durch die Tatsache, dass sich das Umweltbundesamt auf seiner 

Webseite und  Youtube vollkommen kritiklos am Jahresdurchschnittsgrenzwert  abarbeitet.  

 

Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=7UmY-giwKo0 
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Zum Schluss sei noch angemerkt, dass die NO2 – Belastung in Deutschland seit Jahren im Bereich 

NO2 kontinuierlich sinkt:  

 

 

Quelle: https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe/stickstoffoxide 
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